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Berufsbildende Schule Diez

Schulisches Qualitätsprogramm 2003

1. Leitvorstellung

Bereits seit etlichen Jahren arbeiten Schüler, Eltern und Lehrer im Rahmen unserer    permanenten Schulentwicklung an verschiedenen Projekten, die unser gemeinsames Lehren und Lernen und unser Schulleben insgesamt sichern und verbessern sollen.

Das hieraus entwickelte schulisches Qualitätsprogramm 2003 baut auf den drei korrespondierenden Säulen 

- Pädagogische Entwicklung (PE)

- Organisatorische Entwicklung (OE)

- Soziale Entwicklung (SE)

auf, die unsere Leitvorstellung „ Gute Schule machen “ stützen.

2. Entwicklungsstand und Zielsetzungen

2.1 Pädagogische Entwicklung (PE)

Leitmotiv: Schule muss sich ändern

Die praktische Umsetzung dieser Arbeit führte im Berufsvorbereitungsjahr und in der Berufsfachschule Wirtschaft auch zu strukturellen Veränderungen in der Unterrichts-organisation.

2.1.1 Berufsvorbereitungsjahr

Die praxisorientierte Kooperative Lernwerkstatt (Produktionsschule)  im Berufsvorbereitungsjahr soll den teilnehmenden Schülern eine höhere Berufsreife vermitteln und damit ihre Chancen auf einen Ausbildungs- oder Arbeitsplatz erhöhen. Bei einer starken Verzahnung von theoretischen und praktischen Unterrichtsinhalten werden authentische Arbeitssituationen geschaffen, die es den Schülern ermöglichen, sich nach und nach den Erfordernissen realer Arbeitsbedingungen in den Betrieben anzunähern.

Die Einrichtung besteht seit 1999 und basiert auf der Kooperation zwischen der inab

 ( Initiative für Ausbildung und Beruf)  als Träger und  der Nicolaus-August-Otto-Schule, Berufsbildenden Schule Diez als dualer Partner.

Die Finanzierung erfolgt durch die Arbeitsverwaltung und den Schulträger.

Jährlich werden im Moment insgesamt ca. 32 Jugendliche in einem Förderlehrgang 

 (F I / BVJ2-k)) der Arbeitsverwaltung  von Mitarbeitern der inab und durch die Berufsvorbereitung der BBS Diez (BVJ 2) erfolgreich auf die Berufs- und Arbeitswelt eingestellt.

Der Teilnehmer erleben hier den Ablauf eines acht Stunden Arbeitstages, der durch Auftrags- und Projektarbeiten (Produktionsschule) über fünf verschiedene Gewerke geprägt ist und auf die Erfordernisse der Arbeitwelt vorbereitet und besuchen einmal pro Woche die Berufsschule.

Eine Ganztagsbetreuung ist bis auf eine warme Mittagsversorgung durch den acht Stunden Arbeitstag bereits realisiert.

Unsere Zielsetzung

Erweiterung des Angebots der KLW zur Berufsvorbereitung für junge Frauen

und der Ausbau der berufs- und arbeitsweltbezogenen Schulsozialarbeit

Die angebotenen Gewerke ( Metalltechnik, Bautechnik, Holztechnik, Agratechnik  und Farbe- Raumgestaltung ) sind  mehr an den Interessen der männlichen Teilnehmer ausgerichtet.

Ein besonderer Förderbedarf  besteht im verstärkten Maße für benachteiligte junge Frauen, deshalb möchte die KLW ein Angebot entwickeln, das den Interessen und Neigungen der Mädchen entspricht und damit ihre Eingliederung in die Berufswelt erleichtert.

Die Erweiterung des Angebots der KLW sollte sich auf die Berufsfelder/Bereiche

Service / Nahrungszubereitung und Verkauf   erstrecken und allmählich nach dem Konzept des oben beschriebenen Praxismodells am gleichen Ort  aufgebaut werden.

Alle praktischen Tätigkeiten im BVJ sollen die Möglichkeit einer Zertifizierung erhalten, um so die Bewerbung um einen Ausbildungsplatz am ersten Arbeitsmarkt zu erleichtern.  Hier hat unser Kooperationspartner bereits die notwendige Erfahrung bei der Umsetzung
Es ist berufs- und arbeitspädagogisch unstrittig, dass nach einer erfolgreichen Eingliederung von benachteiligten Jugendlichen in die Arbeitwelt  die gezielte sozialpädagogische Nachsorge die Nachhaltigkeit  der Ausbildung und Berufsausübung stabilisiert.

Hierzu ist aber die Erweiterung der sozialpädagogischen Arbeit in der KLW notwendig, die z. Z.  nur von einem Mitarbeiter der inab für alle Teilnehmer geleistet wird, weil die sozialpädagogische Fachkraft der Schule nur mit einer halben Stelle (19 Std.) zur Verfügung steht und die an der BBS Diez verbliebenen  BVJ-Klassen betreuen muss.

Die Einstellung einer weiblichen sozialpädagogischen Fachkraft für die KLW erscheint im Hinblick auf die geplante Erweiterung des Zugangs für Mädchen sinnvoll.

Ein Ausbau der Kooperation zwischen den Trägern/Akteuren des Praxismodells  KLW ( inab / BBS Diez) und anderen relevanten  Einrichtungen im Kreis, z.B. Arbeitsamt, Jugendamt, Sozialamt,  Drogenberatungsstelle etc. mit dem Ziel einer nachhaltigen Integration von benachteiligten Jugendlichen in die Berufs- und Arbeitswelt ist erforderlich.

2.1.2 Berufsfachschule Wirtschaft

Die 1999 begonnene Teilnahme am Modellversuch „Qualitätssicherung in Schulen und Schulsystemen“ (QuiSS) der Bund-Länder-Kommission ist ein weiterer Bestandteil der schulischen Qualitätsentwicklung an der NAOS Diez. Die beiden Arbeitsschwerpunkte „Methodentraining“ und „Leistungsdifferenzierung“ innerhalb des Modellversuchs waren wichtige Eckpfeiler zur Umsetzung des Modells der „Berufsfachschule mit integriertem Berufsgrundbildungsjahr“. Die Durchführung unseres Modellversuchs und seine Ergebnisse wurden mittlerweile mehrfach an anderen Schulen vorgestellt und haben Modellcharakter im Bereich der Berufsfachschulen im Land Rheinland-Pfalz. QuiSS wird über das rheinland-pfälzische Institut für schulische Fortbildung und schulpsychologische Beratung (IFB) durch Moderatoren unterstützt und durch die Universität Kiel wissenschaftlich begleitet. Das Modell wird an der NAOS Diez bis zur Umsetzung des Strukturkonzepts im Schuljahr 2004/2005 fortgesetzt.

Unsere Zielsetzung

Seit Jahren waren die Probleme in der Berufsfachschule Wirtschaft erkennbar. Die Leistungen der Schüler verschlechterten sich in den letzten zehn Jahren nachweisbar (vgl. Notenstatistik von 1990 – 2001 im QuiSS-Abschlussbericht),  hohe Abbrecherquoten zeugten von falschen Schulwahlentscheidungen bzw. Schulwahlberatungen und ansteigende Wiederholerquoten führten teilweise zu „endlosen Schulkarrieren“. Darüber hinaus entsprachen die Leistungen im Bereich von Methoden- und Sozialkompetenzen der Absolventen der Berufsfachschule Wirtschaft meist nicht den Anforderungen der ausbildenden Betriebe.

Unsere Arbeit sollte mit der Umstrukturierung der Berufsfachschule Wirtschaft als „Berufsfachschule mit integriertem Berufsgrundbildungsjahr“ und der Einführung des Faches „Methodentraining“ eine bessere und individuellere Beratung, Einstufung und Förderung der Schülerinnen und Schüler ermöglichen sowie deren Chancen bei einer anschließenden Berufsausbildung verbessern.
Konzeption

In der Berufsfachschule Wirtschaft wurden im Rahmen der Teilnahme an dem Projekt QuiSS-rp die Aufnahmebedingungen  und Organisation der Berufsfachschule Wirtschaft an der Nicolaus-August-Otto-Schule wie folgt geändert:
-
Der bisher erforderliche Hauptschul-Notendurchschnitt von 3,49 entfällt.
-
Die ersten 10 Unterrichtswochen der Unterstufe finden als Orientierungsphase statt. Die in dieser Zeit erbrachten Schülerleistungen sind Grundlage für eine anschließende intensive Eltern- und Schülerberatung durch die Schule und das Arbeitsamt über den weiteren schulischen Ausbildungsweg. Sollte die  Versetzung nach dem ersten Schuljahr nicht erreicht werden, so kann die Grundstufe  nur in Ausnahmefällen wiederholt werden, es wird notenabhängig ein Abschluss- oder Abgangszeugnis des Berufsgrundbildungsjahres ausgestellt.
-
Schülerinnen und Schüler, deren in der Orientierungsphase gezeigte Leistungen den Anforderungen eines zweijährigen Bildungsganges im Rahmen der Berufsfachschule Wirtschaft entsprechen, werden in diese Schulform aufgenommen.

Schülerinnen und Schüler, deren in der Orientierungsphase gezeigte Leistungen einen erfolgreichen Abschluss der zweijährigen Berufsfachschule nicht erwarten lassen, erhalten die Möglichkeit des Unterrichts nach den Vorgaben des Berufsgrundbildungsjahres Wirtschaft mit dem Abschluss nach einem Jahr. Sollten im Verlauf dieses Schuljahres die Leistungen entsprechend ansteigen, ist ein Einstieg in das zweite Jahr der Berufsfachschule mit dem entsprechenden Abschluss möglich.
-
Das Fach „Methodentraining“ wird zur Entwicklung der Sozial- und Kommunikationskompetenz sowie zum Erwerb von Lernkompetenzen zusätzlich in der Stundentafel angeboten.

Vorbereitung zur Umsetzung

Hauptarbeit der Vorbereitung war die Abstimmung der Stundentafeln von Berufsfachschule und Berufsgrundbildungsjahr Wirtschaft. Tendenziell wurden dabei berufsbezogene Lerninhalte in das erste Schuljahr vorgezogen und allgemeinbildende Inhalte in das zweite Schuljahr verlagert. 

Der Lehrereinsatz wurde (wie bereits seit Jahren) in die Hände der Fachkonferenzen gelegt, damit sich hier selbstständig arbeitende Lehrerteams bilden konnten.

Die Fachkonferenzen erarbeiteten Arbeitspläne und Anzahl bzw. Inhalte von Leistungsfeststellungen für die ersten 10 Unterrichtswochen, damit an alle Schülerinnen und Schüler der drei Klassen übereinstimmende Leistungsanforderungen gestellt wurden. 
Darüber hinaus entwickelten die Fachkonferenzen DEU, MAT und ENG Eingangstests, um den Leistungsstand der Schüler bei Eintritt in die Berufsfachschule mit integriertem Berufsgrundbildungsjahr zu überprüfen.

Erfahrungen und Evaluation 

Die bisher gemachten Erfahrungen von Lehrern, Schülern und Eltern wurden mit Hilfe von standardisierten Fragebögen in drei unterschiedlichen Zeitpunkten evaluiert. Die Zeit der ersten zehn Unterrichtswochen wurde von den meisten Schülern als „stressig“ und sehr arbeitsintensiv empfunden. Schüler mit schlechteren Noten in der Hauptschule sahen das neue Modell jedoch als eine neue Chance an und beurteilten das neue Modell somit als „fair“. Sehr häufig empfanden die Schüler die Umstellung von der Hauptschule zur Berufsfachschule als sehr hart. 

Direkt nach der Differenzierung wurde schwerpunktmäßig nach Notwendigkeit, Fairness und Ergebnis der Leistungsdifferenzierung gefragt. Sowohl Schüler , Lehrer als auch Eltern der beiden Berufsfachschulklassen beurteilten hier ausschließlich positiv. Lediglich die Schüler Berufsgrundbildungsklasse waren (aus erklärbaren Gründen) mit der Leistungsdifferenzierung eher nicht zufrieden. 

Die nächste Befragung wurde direkt vor Schuljahresende im Juni 2002 durchgeführt. Schüler der beiden Berufsfachschulklassen waren mehrheitlich davon überzeugt, die Versetzung und den Schulabschluss im nächsten Jahr zu schaffen. Die Schüler des Berufsgrundbildungsjahres teilten sich in zwei Gruppen. Die erste Gruppe der eher leistungsschwachen, aber leistungsbereiten Schüler war zuversichtlich, den Abschluss zu schaffen. Sie fühlten sich auch dazu imstande, die von ihnen geforderten Leistungen zu erfüllen. Die zweite Gruppe der eher leistungsschwachen und nicht leistungsbereiten Schüler urteilte hingegen ausschließlich negativ. 

Ergebnisse zum Schuljahresende 2002

Von 45 Schülern der beiden Berufsfachschulklassen wurden 42 Schüler versetzt, 3 Schüler schafften die Versetzung nicht (ein Schüler hatte eine Lehrstelle, zwei Schüler waren bereits Wiederholer der früheren BF).

Die 27 Schüler des Berufsgrundbildungsjahres teilten sich, wie bereits in Punkt III. dargestellt, in zwei Gruppen: 15 eher leistungsschwache, aber leistungsbereite Schüler erhielten ein Abschlusszeugnis; 12 eher leistungsschwache und meist auch nicht leistungsbereite Schüler bekamen ein Abgangszeugnis. 5 Schüler des Berufsgrundbildungsjahres mit überdurchschnittlichen Leistungen erhalten die Chance, im nächsten Schuljahr in die zweite Stufe der Berufsfachschule einzusteigen. 

Ergebnisse zum Schuljahresende 2003

41 von 48 Schülern aus den Klassen BFW01a+b erreichten direkt einen Abschluss der zweijährigen Berufsfachschule Wirtschaft.

Die Klassen BFW02a+b setzten sich nach der Differenzierung aus insgesamt 56 Schülern zusammen. 52 Schüler schafften die Versetzung in das zweite Jahr der Berufsfachschule.

Im BGW02 erhielten von 30 Schülern 21 ein Abschlusszeugnis und 9 Schüler ein Abgangszeugnis des Berufsgrundbildungsjahres Wirtschaft. Darüber hinaus haben dank intensiver Bemühungen des Klassenlehrers und erfolgreicher Kurzpraktika mehrere Schüler aus dem BGW02 bereits einen Ausbildungsplatz.

Ausblick

Die auf dem Modellversuch an der NAOS Diez basierende Neustrukturierung der Berufsfachschulen I und II innnerhalb des Strukturkonzepts berufliche Bildung zeigt, dass wir auf dem richtigen Weg sind, denn schulische Erfahrungen im Bereich des Qualitätsmanagements können und sollten in die strukturelle Weiterentwicklung der berufsbildenden Schulen einfließen.

2.2 Organisatorische Entwicklung (OE)

Leitmotiv: Schule nimmt ihren Auftrag ernst

2.2.1 PES

Das rheinland-pfälzische „Projekt Erweiterte Selbständigkeit von Schulen“ (PES) ermöglicht uns, durch ein zusätzliches eigenes Budget in Höhe von 1% des gesamten Lehrergehaltes unserer Schule den Ausgleich temporären Unterrichtausfalls selbständig zu organisieren. Als Pilotschule von landesweit vier ausgewählten berufsbildenden Schulen können wir somit bei Bedarf schneller und gezielter Vertretungskräfte einsetzen und dadurch unseren temporären Unterrichtsausfall weiter verringern.

Unsere Zielsetzung

Die Vorteile von PES gezielt nutzen, damit für 

die Schüler

-„sinnvoller“ Vertretungsunterricht organisiert werden kann

- der Stellenwert des Vertretungsunterrichts bei ihnen steigt 

- Ängste vor Lücken im Prüfungsstoff nicht aufkommen , da der Unterricht     (fachbezogen) weiter geht (Wahrung der Kontinuität)

- die Vertretungslehrkraft „ Gewicht hat “

die Kolleginnen und Kollegen

- die Vertretung inhaltlich  planbar wird

- der Einsatz im Vertretungsunterricht regelmäßig erfolgt

- die Verantwortung für den durchgeführten Vertretungsunterricht gestärkt wird

- nach der 3. Vertretungsstunde im Monat eine Bezahlung für die Folgestunden erfolgt

- die ergänzenden pädagogischen Aktivitäten ( Wanderfahrten, Fortbildung etc. ) ggf. häufiger und „beruhigter“ durchgeführt werden, weil man das Kollegium nicht so stark belastet, wenn die Vertretung bezahlt werden kann.

die Eltern und Betriebe

- die Schulzeit planbarer wird

- die Schülerinnen und Schüler weiterhin qualifizierten Unterricht erhalten

- die Unterrichtsziele (Prüfungsinhalte) vollständig erreicht werden.

2.2.2 Teambildung

Bisher: - Im BVJ-Bereich bilden wir seit mehreren Jahren folgendermaßen Teams:

               Kollegen werden gebeten, die Klassenleitung zu übernehmen, stimmt der 

               Kollege zu, sucht er sich selbständig ca. 3 weitere Kollegen für ein 

               Klassenteam.

- Dadurch, dass wir die Lehrer-Fach-Klassen-Kombination durch die 

  Fachkonferenz  erstellen lassen, haben sich bereits im Bank- und 

  Metallbereich Teams gebildet, die z.T. Vertretungsunterricht und den

  Einsatz bei Projektunterricht soweit wie möglich selbst organisieren und 

 diese Planung der Verwaltung  lediglich melden.    

Ziel:      - Da sich diese Teambildung bewährt hat soll sie auf andere Fachbereiche 

               ausgedehnt werden.

-  Es soll den Teams auch überlassen werden, ihren wöchentlichen 

   stundenplanmäßigen Einsatz, sowie den Vertretungsunterricht in eigener

  Verantwortung selbst zu planen. Dies soll im Fachbereich Wirtschaft 

  (Berufsschule) im  Schuljahr 2003/04 erprobt werden und bei Bewährung im 

  Schuljahr 2004/05  verbessert, festgeschrieben und auf andere Bereiche 

  ausgeweitet werden. Spätestens bei „flächendeckender“ Einführung der 

  Lernfelder wollen wir die Schüler eines Ausbildungsjahres der Industrie,  

  Bank-, Büro- und Einzelhandelskaufleute am selben Tag beschulen und 

 dem „Stufenteam“ die Planung der Arbeitspläne, des Lehrereinsatzes, des 

 Stundenplans und der Vertretungsregelung vollständig übertragen.

2.3. Soziale Entwicklung (SE)

Leitmotiv: Schüler gestalten Schule

Eine feste Einrichtung zur Qualitätssicherung an unserer Schule ist die jährliche dreitägige SV - Tagung in Dreifelden, an der  Schülervertreter, Lehrer und Schulleitung Möglichkeiten diskutieren, das Schulleben und Schulklima weiter zu intensivieren und zu verbessern.

 Ergebnisse dieser  Tagungen waren bisher u. a. die Einrichtung des zu einem festen Kommunikationszentrum gewordenen Schülercafés, eines regelmäßigen Schulbuchbasars sowie die Durchführung von z. T. von Schülern geleiteten Arbeitsgemeinschaften in den Bereichen Gewaltprävention, Sport, Musik, Italienisch, Tanz, Theater und zur Errichtung der SV-Homepage.

Nach den guten Erfahrungen des letzten Jahres mit Seminaren und Aktionstagen zur Gewaltprävention wurde auch in diesem Jahr wieder ein Gewaltpräventionsseminar vom 14. bis 17.10 in Bad Marienberg von Schülern unserer Schule besucht. Dieses Seminar bietet neue Impulse für die Behandlung der Thematik im Schulleben, um unsere Schule auch weiterhin von aggressivem Gewaltverhalten frei zu halten.

Unsere Zielsetzung

Gemäß dem Leitmotiv „ Schüler gestalten Schule „ sollen unsere Schülerinnen und Schüler Gelegenheit bekommen, Zusammenarbeit und Klima an unserer Schule entscheidend mitzuprägen.

In Kooperation untereinander und in Zusammenarbeit mit Schulleitung, Lehrern, Eltern, Ausbildungsbetrieben u.a. soll erfahrbar werden, dass Lebens- und Arbeitsbedingungen, dass Organisationen selbst durch die beteiligten Interessengruppen veränderbar sind.

Durch kritisches Hinterfragen der bestehenden Bedingungen und der durchgeführten Aktivitäten sollen die sich daraus ergebenden Zielsetzungen in selbstständigem Arbeiten und Organisieren umgesetzt werden. Hauptziel ist hierbei eine Verbesserung der Lern- und Arbeitsbedingungen und des sozialen Miteinanders an der Schule.

Konstanz erhält diese Arbeit durch die jährlich stattfindende SV–Tagung, an der die Schülervertretung ihre Projekte intensiv und ausdauernd entwickelt und sie vor Ort in der Abschlussbesprechung mit der Schulleitung diskutiert, um so eine zeitnahe Umsetzung sicherzustellen. Im Schulalltag werden diese Projekte dann von unterschiedlichen Schülergruppen getragen und gepflegt.

Ergebnisse dieser Tagung waren in den letzten Jahren:

- Einrichtung eines Schülerkommunikationszentrums mit selbstverwaltetem Schülercafe, einer Schülerbibliothek und einer Pinwand als SV-Infomedium

- farbliche Neugestaltung von Klassenräumen durch Schüler

- Einrichtung einer SV – Homepage und Online-Schülerzeitung

- selbstorganisierte Schülernachhilfe „Schüler helfen Schülern“

- Partys ( Begrüßung neuer Schüler, Fasching, Sommer...)

- Arbeitsgemeinschaften(Chor,Theater,Italienisch, Schülerzeitung)

- jährliche Fotoaktion

- Organisation von Sportveranstaltungen, Aktionstagen

- Hilfsaktionen ( Flutopfer 2002....)

- Spieleabende, LAN – Party mit Diskussionsforum

- Schulbuchbasare

- Schülerspinde

- Lösung Parkproblem, Aktion „Saubere Schule“

- Erstellung einer Ergänzung zur Wahlordnung für Schülersprecher,   Verbindungslehrer

- Schülerbetreuung in der 1. Schulwoche

Einen eigenen Schwerpunkt innerhalb der SV-Arbeit bildet das Projekt Gewaltprävention und Konfliktlösung. Ähnlich wie bei der SV-Tagung  findet einmal jährlich ein Gewaltpräventionsseminar mit einem selbst gesetzten Schwerpunkt unter Anleitung unterschiedlicher Referenten statt. Dieses Seminar gibt neue Impulse für die Arbeit der AG Gewaltprävention wie diese Arbeit in den Schulalltag einfließen kann. ( Aktionstage, jährliches Sommersportfest ausgerichtet auf das Motto: „Schüler und Lehrer gegen Gewalt und für Toleranz“, Unterrichtsangebote..)
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4. Maßnahmen zur Evaluation der vereinbarten Ziele

Fragebogen zur Lehrer- und Schülerzufriedenheit am Ende eines jeden Schuljahres und die Überprüfung der vereinbarten Ziele durch die Fach- und Klassenkonferenzen.
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